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Handel und Gewerbe in der
„Freien Scholle“

Nachdem die ersten beiden Doppel-
häuser (Egidystraße 22/24) 1899/1900
in der Egidystraße gebaut und bezo-
gen waren, ging der weitere Baufort-
schritt in kleinen Schritten voran. Die
Baugenossenschaft war nur in der
Lage neue Heimstätten zu errichtet,
wenn Geld in der Kasse war und die
Baugenossen ihre Muskelhypothek
einbrachten. Eine schnellere bauliche
Entwicklung stellte sich erst ab 1906
ein. Nunmehr wurden die Bauaufträge
an Firmen vergeben. Die bis dahin übli-
chen Eigenleistungen der Baugenos-
sen traten in den Hintergrund. Mit stei-
gender Bewohnerzahl wurde das
Problem der Nahversorgung immer
dringender. Die Gärten wurden für den
Obst- und Gemüseanbau genutzt.
Auch die Kleintierhaltung war weit ver-
breitet. Allerdings gelang eine völlige
Selbstversorgung nicht. Einkaufsmög-
lichkeiten bestanden entweder in Tegel
oder in Waidmannslust. Um sich weite
Wege zu ersparen entwickelte sich ein

kleiner Handel mit den verschieden-
sten Waren in den einzelnen Wohnun-
gen. Meist ist die Veranda als „Ver-
kaufsraum“ genutzt worden. Der
geplante Ladenbau für den Konsum-
verein war in der ersten Zeit nachran-
gig. Die Versorgung der Baugenossen
mit preiswertem Wohnraum hatte erste
Priorität.

Noch ein Hinweis zum Namen der
ersten Siedlungsstraße. Aus einem
Aufsatz von Gerhard Halle, dem
Schwiegersohn von Gustav Lilienthal,
geht hervor, dass Gustav Lilienthal die
Erschließungsstraße nach dem Ethiker
Moritz von Egidy benannt hat. Die
Familien der Brüder Lilienthal waren
nicht nur Anhänger seiner Theorien
sondern auch mit ihm eng befreundet.
Weitere Informationen hierzu auf der
Internetseite der „Freien Scholle“ in der
Rubrik „Wir über uns“ – Historie. Der
Name Egidystraße bestand mehrere
Jahre. Erst mit dem Ausbau der Straße

und der Übertragung an die Gemeinde
Tegel fand auch eine offizielle Straßen-
benennung statt. Der konservativen
Gemeinde Tegel passten die mit dem
Namen Moritz von Egidy verbundenen
politischen Ansichten nicht. 1908
erfolgte dem zufolge die erste offizielle
Benennung in „Freie Scholle“ sowie die
Vergabe der noch heute bestehenden
Grundstücksnummern. Die Namens-
gebung ist erst 1928/1929 wieder zum
heutigen Straßennamen korrigiert wor-
den. Im Adressbuch für Berlin und die
Vororte von 1929 findet sich der Eintrag
„Freie Scholle jetzt Egidystraße“.

Anhand der ersten Mitteilungsblätter
ist es möglich, einen Überblick über die
einzelnen in die Heimstätten einge-
streuten Verkaufsstellen zu erhalten.
Allerdings besteht keine Garantie auf
Vollständigkeit, da die Mitteilungsblät-
ter erst ab Januar 1909 herausgege-
ben wurden.

Siedlung Tegel

Auszug aus einer
Werbeschrift von
1896, die Gustav
Lilienthal verfasst
hat.
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Mitteilungsblatt Nr. 8 von 1910

Verkaufsstellen in den einzelnen Heimstätten der Egidystraße

Mitteilungsblatt Nr. 4 von 1909

Mitteilungsblatt Nr. 5 von 1909

Mitteilungsblatt Nr. 6 von 1909
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Mitteilungsblatt Nr. 16 von 1911

Mitteilungsblatt Nr. 17 von 1911 Mitteilungsblatt Nr. 3 von 1912

Mitteilungsblatt Nr. 14 von 1911
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Mitteilungsblatt Nr. 5 von 1912

Mitteilungsblatt Nr. 2 von 1913

Im Jahre 1907 war die Bebauung soweit fortgeschrit-
ten, dass der nördliche Teil der Egidystraße, bis auf die
Eckflächen am Waidmannsluster Damm, mit Wohn-
häusern bebaut war. Das Versprechen von Gustav Lili-
enthal, einen Laden für den Konsumverein zu errichten,
wurde mit der Bebauung des Grundstücks Egidystraße
20 Ecke Waidmannsluster Damm 79 erfüllt. Nach einer
Mitgliederbefragung unter den Baugenossen schloss
die „Freie Scholle“ zum 1.5.1908 mit dem Konsumver-
ein für Tegel und Umgebung einen entsprechenden
Vertrag zum Betreiben eines Kolonialwarenladens ab.

1912/1913 ging der o. g. Konsumverein in Liquidation
und wurde von der Konsum-Genossenschaft für Berlin
und Umgebung übernommen.

Mitteilungsblatt Nr. 4 von 1913 Mitteilungsblatt Nr. 6 von 1913

Briefkopf des Konsumvereins Tegel und Umgebung (Archiv)

Laden im Gebäude Egidystraße 20 Ecke Waidmannsluster
Damm 79 (heutige AWO-Seniorenfreizeitstätte)
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Aufgrund des Nutzerwechsels wurde die
Miete angepasst und der Konsum aufgefor-
dert, die entsprechende Anzahl von Genos-
senschaftsanteilen zu zeichnen. Gleichzei-
tig bat die „Freie Scholle“, den Verkauf von
Backwaren und Fleisch einzustellen, da dies
nicht dem Angebot eines Kolonialwarenla-
dens entspricht. Es sollte keine Konkurrenz
zu den zwischenzeitlich betriebenen
Bäcker- bzw. Fleischerladen entstehen. Mit
diesen Rahmenbedingungen konnte sich
die Gesamtverwaltung der Konsum-Genos-
senschaft nicht einverstanden erklären. Der
Vertrag wurde somit zum 31.3.1914 gekün-
digt.

Ein Nachfolger für den Laden, zu dem auch
eine Wohnung gehörte, war schnell gefun-
den. Zum 1.4.1914 übernahm Gustav
Schulz ein Kolonial- und Materialwarenge-
schäft einschließlich einer Stube, einer
Kammer, Küche, Waschküche und einer
Rollstube von der Genossenschaft.

Ab 1.10.1919 ist der Vertrag auch auf die
Ehefrau Else Schulz erweitert worden, die
nach dem Tod ihres Mannes den Laden wei-
ter führte. Die Tochter Gerda Schulz spätere
Gerda Kapitza trat zum 1.1.1940 in den Ver-
trag ein. Am 31.12.1983 gab Frau Kapitza
den Laden auf. Nach einer Umbauphase
übernahm zum 1.5.1984 die Arbeiterwohl-
fahrt der Stadt Berlin e. V. die Altentages-
stätte (heute Seniorenfreizeitstätte), welche
am 22.5.1984 feierlich eröffnet wurde. Zum
1.8.1987 erfolgte eine Erweiterung durch die
Angliederung einer Sozialstation und zum
1.1.1997 die Übernahme durch die Arbeiter-
wohlfahrt Reinickendorf e. V.

Im o. g. Gebäude waren neben dem Laden
noch drei Wohnungen vorhanden. Auch das
Schollenbüro hatte für eine kurze Zeit (März
1909 – Juli 1910) dort in einem Zimmer sein
Domizil. Ab 1.7.1910 wurde es in das
Gebäude des Schollenkruges verlegt. In den
Wohnungen waren eine Schuhmacherei
sowie ein Weiß- und Posamentierwarenge-
schäft zu finden.

Briefkopf der Konsum-Genossenschaft Berlin und Umgebung (Archiv)

Mitteilungsblatt Nr. 3 von 1914

Mitteilungsblatt Nr. 1 von 1928



„Freie Scholle“ HistorieSeite 8

Mit Bauschein vom 4.11.1907 wurde
das Eckgebäude Egidystraße 17 Ecke
Waidmannsluster Damm 76 geneh-
migt. Errichtet wurde ein Haus mit vier
Wohnungen. Die Anfrage des im Eck-

bereich wohnenden Baugenossen
Hugo Schienemann, zwecks Umbaus
zu einem Eisenwarenladen, wurde von
der Baugenossenschaft befürwortet.
Der Architekt Walther Anger, der schon

das Haus entworfen hatte, wurde für
300 Mark mit der Umplanung beauf-
tragt.

Mitteilungsblatt Nr. 6 von 1933

Mitteilungsblatt Nr. 5 von 1909

Laden im Gebäude Egidystraße 17 Ecke Waidmannsluster
Damm 76
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Umbauplanung vom 24.03.1909 für einen zusätzlichen Eingang und ein größeres Fenster (Archiv)

Egidystraße 17 Ecke Waidmannsluster Damm 76; Aufnahme ca. 1910 (Archiv)
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Laden im Gebäude Egidystraße 19 Ecke Waidmannsluster
Damm 77

Aufnahme von 1935 (Archiv)

Mitteilungsblatt Nr. 7 vom März 1910 Schienemann eröffnete sein Geschäft
am 1.4.1909. Anscheinend gingen die
Geschäfte nicht besonders, denn trotz
Mietreduzierung durch die Genossen-
schaft kündigte er Laden und Woh-

nung schon zum 31.3.1912. Da sich für
das Ladengeschäft kein Nachmieter
fand, wurde es zu einem Wohnraum
rückgebaut.

Fast am Ende des ersten Bauab-
schnitts der „Freien Scholle“ wurde
auch der Schollenkrug errichtet. Im
Gebäudeflügel an der Egidystraße 19
war ein Milchgeschäft vorgesehen.
Mit Eröffnung des Schollenkruges
am 1.7.1910 ging auch der Milchla-
den in Betrieb.

Um Wiederholungen zu vermeiden,
verweise ich für nähere Informatio-
nen auf das Sondermitteilungsblatt
2013: „Der Schollenkrug. Ein Ge-
bäude mit über 100jähriger Ge-
schichte“.
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Grundriss zur Baugenehmigung Nr. 79 vom 19.02.1910

Auf dem Eckgrundstück Egidystraße
14/16 Ecke Waidmannsluster Damm
78/80 war von Begin an ein Gebäude
mit Wohnungen und drei Geschäften

vorgesehen. Die Planung stammt von
den Architekten Schabelski und Step-
hanowitz, die neben dem Schollenkrug
auch mehrere Häuser im südöstlichen

Bereich der Egidystraße planten und
bauten. Die Baugenehmigung wurde
am 19.2.1910 erteilt.

Laden im Gebäude Egidystraße 14/16 Ecke Waidmannsluster
Damm 78/80 (Bäcker, Friseur, Zeitungen)
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Ansichtskarte 1911 (Frank-Max Polzin)

Mitteilungsblatt Nr. 10 von 1910

Im Eckbereich war eine Bäckerei und
Konditorei mit einem Verkaufsraum,
einer Backstube und einem Schieber-
raum mit Backofen vorgesehen. Im

Obergeschoss befanden sich zwei
Zimmer, eine Gesellenstube sowie der
Mehlboden und ein Bad.

Neben der Bäckerei entstand eine
Schlächterei und angrenzend ein
Zigarren- und Schreibwarenladen.
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Mitteilungsblatt Nr. 11 von 1910

Mitteilungsblatt Nr.16 von 1911

Da die für die Fleischerei vorgesehenen
Räumlichkeiten nicht sehr groß waren,
kam als Betreiber nur ein Schlächter

infrage, der den Laden in der „Freien
Scholle“ nur als Filiale betrieb. Der
erste Mieter war ab dem 1.10.1910 der

Schlächtermeister Willy Goebel, wel-
cher sein Hauptgeschäft in Tegel in der
Brunowstraße 49 hatte.

Aber bald erwies sich die Fleischerei
als Sorgenkind unter den Ladenbetrei-
bern. Schon zum 1.10.1911 gab es den
ersten Wechsel. Fleischermeister Otto
Behnisch übernahm das Geschäft ab
17.2.1911 von Willy Goebel und führte
es bis zum 1.10.1913.
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Mitteilungsblatt Nr. 15 von 1911

Anzeige in der Allgemeinen Fleischer-Zeitung vom
7.8.1913

Mitteilungsblatt Nr. 4 von 1913

Ab August 1913 schaltete die Bauge-
nossenschaft Anzeigen in der Allge-

meinen Fleischer-Zeitung und auch im
Mitteilungsblatt der „Freien Scholle“

um einen Nachfolger für Schlächter-
meister Behnisch zu finden.

Da es kurzfristig keine Interessenten
gab, sprang Willy Goebel hilfreich ein
und führte den Laden erstmal weiter.
Ab 5.5.1914 übernahm Richard Berger
den Vertrag von Goebel. Dieser kün-
digte zum 1.10.1916 und übertrug den
Vertrag an seine Schwester Emilie
Aschenbach und deren Mann Oskar
Aschenbach. Aber auch diese Betrei-

ber hielten nicht lange durch und kün-
digten zum 30.9.1918. Schlächtermei-
ster Paul Thiel führte dann ab dem
1.10.1918 das Geschäft fort. In beider-
seitigem Einvernehmen wurde der Ver-
trag zum 31.12.1922 aufgelöst. Paul
Thiel eröffnete einen neuen Laden in
Tegel, Gorkistraße 7. Laden und Woh-
nung auf der „Freien Scholle“ über-

nahm Albert Rohde und nach seinem
Tod ging beides an seine Frau Marie
Rohde über. Betrieben wurde in der
Wohnung eine Schneiderei, der Flei-
scherladen ist als Untervermietung 
an den Schlächtermeister Leonhard
Domas vergeben worden.
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Mitteilungsblatt Nr. 1 von 1928

Aufgrund von Lärmbelästigungen
durch Maschinen des Fleischerladens
und der von der „Freien Scholle“ nicht
genehmigten Untervermietung gab es
Spannungen zwischen der Genossen-
schaft und Frau Rohde. Diese führten
dazu, dass Herr Domas sein Geschäft

aufgab. Um die Versorgung mit
Fleischwaren in der „Freien Scholle“ zu
gewährleisten, wurde der Laden ohne
Zustimmung von Frau Rohde ab dem
1.11.1928 an die Konsum-Genossen-
schaft vergeben. Diese Regelung
bestand bis zum 31.03.1929. Danach

ist die 24. Fleischabgabestelle der
Konsum-Genossenschaft in den neu
gebauten Laden Moränenweg 3 Ecke
Waidmannsluster Damm 66 verlagert
worden.

Mitteilungsblatt Nr. 10 von 1928

Nach längeren Verhandlungen mit der
Baugenossenschaft erklärte sich Frau
Rohde mit dieser Regelung einverstan-
den. Da die Wurst- und Fleischversor-

gung durch den Laden im Moränen-
weg Ecke Waidmannsluster Damm ab
Anfang 1929 abgesichert war, einigte
man sich mit Frau Rhode auf eine

Untervermietung an einen Obst- und
Gemüsehändler. Dieser war zu erst
Herr Raffalski später Bruno Behrend.
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Mitteilungsblatt Nr. 6 von 1930

Mitteilungsblatt Nr. 6 von 1914

Mitteilungsblatt Nr. 8 von 1931

Zum 1.12.1934 schloss die Baugenossenschaft einen Ver-
trag direkt mit Bruno Behrend, der den Obst- und Gemü-
sehandel bis zum 31.10.1983 betrieb.

Nachfolger wurde ab dem 1.11.1983 Dieter Peterscheck.
Ab dem 1.2.1987 fand nochmals ein Nutzerwechsel statt.
Frau Sylvia Wicke-During baute das Geschäft zu einem Fri-
seursalon um und betrieb diesen bis zum 30.6.2007.
Anschließen ist dieser von Frau Carmen Wogatzke über-
nommen worden. Seit dem 1.12.2014 ist nun Frau Diana
Heinrich die Betreiberin des Friseursalons „Hair&Style“.

Die Bäckerei übernahm ab 1.10.1911 als erster Betreiber
der Bäckermeister Albert Rohloff. Nachfolger wurde ab
1.10.1914 der Bäckermeister Carl Meyer, welchem ab dem
1.4.1919 der Bäckermeister Johann Krüger folgte.
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Mitteilungsblatt Nr. 1 von 1968

Mitteilungsblatt Nr. 1 von 1928 Mitteilungsblatt Nr. 1 von 1962

Nach seinem Tode übernahm seine Frau Liselotte Gierth
den Vertrag ab dem 1.1.1960. Nächster Betreiber des
Ladens wurde ab dem 1.5.1963 Josef Bogun.

In diesen Vertrag trat ab dem 15.2.1920 der Bäckermeister
Max Gierth ein, der mit Datum vom 1.4.1932 einen eigenen
Vertrag erhielt.

Als dritter Laden wurde in dem Gebäude Egidystraße 14/16
Ecke Waidmannsluster Damm 78/80 am 1.10.1910 ein
Zigarren und Schreibwarenladen eröffnet. Betreiber war
Hermann Friedrich, der jedoch seinen Vertrag zum Oktober
1913 kündigte. Einen Nachfolger suchte die Baugenossen-
schaft per Zeitungsanzeigen. Schon damals inserierte die
„Freie Scholle“ u. a. in der Deutschen Allgemeinen Friseur-
zeitung, da sich die Räumlichkeiten auch für eine Barbier-
stube eigneten. Otto Klütz übernahm zum 1.10.1913 das
Geschäft und führte es mit dem gleichen Warensortiment
bis zum 1.10.1915 weiter. Erst ab dem 1.4.1916 konnte der
Laden an Max Zachau vergeben werden.

Ab dem 1.8.1980 übernahmen Dieter und Sabine Peter-
scheck die Bäckerei bevor sie ab dem 1.3.1987 durch Hel-
mut Frank weiter betrieben wurde. Petra Thierfelder war
dann ab dem 1.1.1998 für eine kurze Zeit die Nachfolgerin.
Ab dem 15.10.1998 ging das Geschäft in die Hände von
Reiner Röttgen über. Die derzeitige Nutzerin, Frau Selda
Dogangüzel führt seit dem 1.11.2014 die Backwarentradi-
tion auf der „Freien Scholle“ mit ihrem Laden „Selly’s
Leckereien“ weiter.
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Mitteilungsblatt Nr. 1 von 1962

Mitteilungsblatt Nr. 1 von 1962
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Mitteilungsblatt Nr. 2 von 1937

Mitteilungsblatt Nr. 1 von 1928

Ab dem 1.12.1935 waren Erwin Schreyer und seine Frau Char-
lotte Ladeninhaber und brachten den ersten Zigarettenautoma-
ten an. Auch unterstützten sie die Baugenossenschaft durch
Zigarettenlieferungen für die im Felde stehenden Baugenossen.



„Freie Scholle“ HistorieSeite 20

Mitteilungsblatt Nr. 1 vom Juni 1968

Aufnahme vom November 1955 (Archiv)

Nach über 30jähriger Tätigkeit der Eheleute Schreyer
wechselte zum 1.7.1968 der Laden an Hildegard und
Werner Möller.

Ab dem 1.8.1987 führte dann ihre Tochter Gabriele
Klausch das Geschäft fort. Sie nahm zum 1.8.1991
Christian Kosicki als Teilhaber mit in das Geschäft.
Der heutige Betreiber Christian Kosicki ist seit dem
1.1.1993 Geschäftsinhaber.

Mit der Vollendung der Gebäude auf
den Ecken Egidystraße / Waidmanns-
luster Damm fand der erste Bauab-
schnitt der Baugenossenschaft sein
Ende. Flächen für eine weitere Bau-

tätigkeit standen erstmal nicht weiter
zur Verfügung. Die Baugenossen wur-
den von der Verwaltung gebeten, den
Handel in den Heimstätten einzustellen
und die Gewerbetreibenden in den

Läden der „Freien Scholle“ zu unter-
stützen. Der Appell zur Schließung der
Verkaufsstellen in den Wohnungen
wurde allerdings kaum befolgt.
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Ansichtskarte  1911 (gelaufen 30.8.1915) 
Abgebildet ist die so genannte „Bäckerecke“, Waidmannsluster Damm 78/80 Ecke
Egidystraße 14. Das Haus wurde 1910 errichtet. Die ersten gewerblichen Nutzer waren
der Bäcker und Konditor Albert Rohloff, der Fleischer Willy Goebel sowie der Tabak-
und Schreibwarenhändler H. Friedrich.

Mitteilungsblatt Nr. 9 von 1910
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Mitteilungsblatt Nr. 6 von 1913
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Aufnahme von 1928 (Archiv)

Nach Abschluss der ersten Bauphase
dauerte es mehrere Jahre bis es
gelang, neues Bauland zu erwerben.
Mit Hilfe der GEHAG als Bauträger in
Zusammenarbeit mit deren Architek-

ten Bruno Taut legte die „Freie Scholle“
in den Jahren 1925 – 1933 richtig los.
Zur Nahversorgung der neuen Bewoh-
ner sahen die Planer mehrere Läden
vor, die alle – in Bezug auf die bauliche

Hülle – noch heute bestehen. Geändert
hat sich lediglich das Warenangebot.

Der Bauschein für das Gebäude wurde
am 9.12.1926 erteilt. Am 27.7.1927
fand die Abnahme statt. Als erster Mie-
ter des Ladens ist die Konsum-Genos-
senschaft Berlin und Umgebung zu
verzeichnen. Ein Vertrag mit einer Lauf-

zeit von 10 Jahren wurde vereinbart.
Da eine Finanzierung von Gewerbe-
flächen über öffentliche Mittel (Haus-
zinssteuer) ausgeschlossen war,
erklärte sich die Konsum-Genossen-
schaft Berlin und Umgebung bereit,

einen Baukostenzuschuss in Höhe von
20.000 Mark zu leisten. Diese Zahlung
wurde durch die Eintragung einer
Hypothek abgesichert.

Laden im Gebäude Waidmannsluster Damm 74 
Ecke Steilpfad 1 (heutiges Eiscafe)
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Mitteilungsblatt Nr. 5 von 1937

Mitteilungsblatt Nr. 2 von 1963

Entwurf für die neue Schaufenstergestaltung vom Februar 1964

Zum 1.7.1936 erhielt der Baugenosse
Otto Decker den 78 qm großen Laden.
Er führte das Warensortiment weiter.

Erich Skerra, der sich eigentlich um
einen Laden im Neubaugebiet der
„Freien Scholle“ an der Rosentreter-

promenade beworben hatte, über-
nahm das Geschäft von Werner Decker
zum 1.1.1964. Eine Neugestaltung der

Fensterfront erfolgte, das Warensorti-
ment wurde auf die Artikel einer Droge-
rie umgestellt.

Mit Zustimmung der Baugenossen-
schaft vermietete Otto Decker sein
Geschäft ab dem 1.1.1947 an die 
Konsum-Genossenschaft Berlin-Rei-
nickendorf e. G. m. b. H. in Berlin-Wit-

tenau, Rosentreterpromenade 5/7 wei-
ter. Diese Untervermietung endete zum
1.2.1957, da nun der Sohn Werner
Decker den Laden übernahm. Er
betrieb ihn bis zum 31.12.1963.
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Mitteilungsblatt Nr. 2 von 1975

Mitteilungsblatt Nr. 2 von 1971

Nach der Geschäftsaufgabe von
Skerra übernahm Rainer Zemler zum
1.12.1990 den Laden. Das Warenan-
gebot sollte um Reformhausartikel
erweitert werden. Dazu kam es jedoch
nicht, denn schon zum 1.4.1991 wurde
der Laden an Frau Dagmar Henneberg
weiter vergeben. Die „Drogerie zur
Scholle“ versuchte sich durch ein brei-
tes Angebot am Markt zu behaupten.
Doch schon ab 1998 verschlechterten
sich die wirtschaftlichen Verhältnisse.
Zum 31.3.2001 musste das Geschäft

schließen. Nach langer Suche nach
einem neuen Betreiber gelang es der
„Freien Scholle“ zum 1.11.2001 einen
Mieter zu finden. Manfred Berger über-
nahm das Geschäft und bot Rollläden
und Markisen an. Der nächste Wechsel
erfolgte zum 1.3.2006. Ralf Klamro-
wsky eröffnete das Eiscafe Angelina,
welches am 1.2.2013 an Pierre Baton-
net übertragen wurde und seit dem
1.3.2014 von Angela Inguaggiato
geführt wird.

Erste Nutzer beider Läden waren
Rudolf und Helene Schulz. Sie erhiel-
ten einen Mietvertrag auf 10 Jahre für
einen Laden für „Seifen und Drogen“,
für einen Friseurladen sowie für eine
angrenzende Wohnung (Schollenhof 7,
unten links). Zur Finanzierung der
Gewerberäume trugen sie mit einem
Baukostenzuschuss von 3.500
Reichsmark bei. Zum 1.10.1935 ver-
mietete Rudolf Schulz, mit Zustim-
mung der Baugenossenschaft, den Fri-

Nachdem mit Bauschein Nr. 409 vom
5.10.1927 der Schollenhof Nr. 1–3 und
25–31 genehmigt und am 29.5.1928
abgenommen wurde, sind mit Bau-
schein Nr. 329 vom 18.8.1928 die rest-
lichen Wohnungen errichtet worden
(Abnahme war am 5.6.1929). Bestand-
teile der Genehmigung Nr. 329 waren
auch zwei Läden (Drogerie und Fri-
seur), wobei die Abnahme des Friseur-
ladens schon am 10.4.1929 erfolgte.

seurladen an den Friseur Wilhelm
Pietsch, der im Schollenhof 6 wohnte.
Im Juli 1938 wurde der Friseurladen
durch Zumauern der Verbindungstüren
zur Drogerie und zur Wohnung Schulz
eine separate Gewerbeeinheit. Das
Untermietverhältnis zwischen Pietsch
und Schulz endete zum 31.8.1939.
Pietsch erhielt von der Baugenossen-
schaft für den Frisiersalon einen eige-
nen Vertrag.

Laden im Gebäude Waidmannsluster Damm 73 bzw. Schollen-
hof 7 (heutiges Kosmetik-Institut)
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Aufnahme von 1939
(Archiv)

Schauvitrine; Aufnahme
vom August 1951 (Archiv)

Rudolf Schulz in der NSDAP, der aller-
dings schon am 23.5.1945 verstorben
war. Eingewiesen wurden Leonhard
und Erna Mandler zum 12.12.1946. Sie
erhielten zum 1.1.1947 einen entspre-
chenden Mietvertrag. Durch Certificat
der französischen Militärregierung
durften Fritz und Helene Schulz zum
1.10.1948 die Drogerie und zum

Nach dem 2. Weltkrieg ordnete das
Amt für Wohnungswesen des Bezirks-
amtes Reinickendorf auf Befehl 
der französischen Kommandantur die
Räumung von Wohnung und Laden
von Fritz Schulz und Mutter 
an (Beschlagnahmeanordnung vom
5.6.1946). Der Grund für die Anord-
nung lag in der Mitgliedschaft von

1.11.1948 auch die Wohnung wieder
übernehmen. Die Baugenossenschaft
schloss mit Fritz Schulz zum 1.11.1948
einen Mietvertrag über eine 2½ Zim-
merwohnung und einen Laden. Im
August 1951 beantragte Schulz die
Errichtung einer Schauvitrine, der die
„Freie Scholle“ zustimmte.
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Mitteilungsblatt Nr. 1 von 1957

Mitteilungsblatt Nr. 1 von 1966

Eine Erweiterung der Geschäftsfläche
durch die Angliederung eines an-
grenzenden Raumes für „kosmeti-
sche Beratung und Behandlung in
Gesichts-, Hand- und Fußpflege“ fand
im Oktober 1956 statt.

Im Februar 1958 wurde das Ver-
kaufsangebot durch die Anbringung
eines Warenautomaten erweitert. Zum
30.4.1966 gab Schulz die  Drogerie und
Wohnung auf.

Joachim Kruppa übernah zum
1.5.1966 sowohl den Drogeriela-
den als auch die angrenzende
Wohnung. Da der Salon Pietsch
zum 30.9.1973 seinen Betrieb
einstellte, übernahm Kruppa ab
dem 1.1.1974 auch den Friseur-
salon. Eine Umstrukturierung der
Flächen erfolgte zum heutigen
Kosmetik-Institut Karin Kruppa.

ses Ladens an die Konsumgenossen-
schaft. Unter der Voraussetzung, dass
die Konsumgenossenschaft ein Bau-
darlehn von 20.000 RM zu 8 % Zinsen
und 2 % Amortisation für die Errich-
tung des Ladens gewährt und eine ent-
sprechende Miete unter Berücksichti-
gung aller laufenden Unkosten der
Baugenossenschaft zahlt, wird der
Vermietung an die Konsumgenossen-

Im Protokollbuch der gemeinsamen
Sitzungen von Vorstand und Aufsichts-
rat ist unter dem Datum vom 9.8.1928
folgender Eintrag zu finden: „Zu Punkt
2 der Tagesordnung berichtet der Vor-
stand über das bisherige Ergebnis der
Verhandlungen mit der Konsumgenos-
senschaft über die Errichtung eines
Fleischerladens innerhalb des neuen
Bauvorhabens und die Vermietung die-

schaft vom Vorstand einstimmig, vom
Aufsichtsrat mit 5 gegen 2 Stimmen
zugestimmt.“

In der Folge stellte die Konsumgenos-
senschaft Berlin und Umgebung e. G.
m. b. H. den Antrag auf eine Mitglied-
schaft in der „Freien Scholle“. Die Ein-
tragung erfolgte zum 19.9.1928 unter
der Mitgliedsnummer 2848.

Laden im Gebäude Waidmannsluster Damm 66
Ecke Moränenweg 3 (Fleischwaren)
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Aus der Bauakte zum Block 17 (Archiv)
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Die Konsumgenossenschaft über-
nahm den neu gebauten Laden per
Vertrag schon zum 1.2.1929. Auch gab
es die geforderte finanzielle Beteili-
gung in Form einer Hypothek in Höhe
von 20.000 Reichsmark. Mit der Auf-
gabe des Ladens stellte die Konsum-
genossenschaft ihren Austrittsantrag
mit Datum vom 19.12.1935. Der Aus-
tritt wurde zum 31.12.1937 wirksam.

Seit dem 1.7.1936 wurde die Fleische-
rei von Kurt Repke und ab dem
1.10.1972 von seinem Sohn Alexander
Repke betrieben.

Zum 1.4.2006 übernahm Jürgen Schall
und später ab dem 1.8.2009 Andreas
Kämpf das Geschäft. Seit dem
1.1.2013 wird in dem Laden ein Wurst-
Gastro-Markt von Alexandr Zenin
betrieben.

Aufnahme von 1929 mit Straßenverkaufsstand von Ida Köhn (Archiv)

Mitteilungsblatt Nr. 4 von 1949
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Mitteilungsblatt Nr. 3 von 1937

mittelbare Konkurrenz zur gegenüber-
liegenden Fleischverkaufsstelle der
Konsum-Genossenschaft. 

Die „Freie Scholle“ schritt ein und
untersagte Fürst dieses Warenange-
bot. Der Streit landete vor Gericht. Das
Urteil vom 14.3.1932 ging im Sinne der
Baugenossenschaft aus. Im Nachgang
zu dem Urteil verständigte man sich
mit Fürst. Der Verkauf von Backwaren,
Sprotten, Heringen, Gurken, Wurst,
Butter und Käse wurde zugestanden.
Fleisch war ausgeschlossen. 

Nun fand Fürst ab Dezember 1934 eine
neue mögliche Einnahmequelle. Er
nahm Seifen, Waschmittel und Droge-
rieartikel mit in sein Sortiment. Auch
dies stieß auf Missfallen bei den ande-
ren Gewerbetreibenden in der Scholle.
Ihm wurde Laden und Wohnung
gekündigt, was nochmals bei Gericht
landete. 

Fürst gab zum 31.10.1935 seine
Räumlichkeiten auf und Übertrug seine
Genossenschaftsanteile an den Nach-
folger Gerhard Witte, der zum
1.11.1935 einen Vertrag erhielt.

Der Bauschein wurde am 11.09.1928
erteilt und die Gebrauchsabnahme
fand am 11.6.1929 statt. Erster Mieter
war Jacob Fürst. Er betrieb ab
1.6.1929 eine Schuhmacherwerkstatt
mit einem angegliederten Schuhver-
kauf.

Wirtschaftlich hatte Fürst schon bald
Schwierigkeiten. Er verlangte von der
Baugenossenschaft die Unterbindung
der Schuhmacherwerkstatt des Schu-
sters Wilhelm. Dieser übte sein Hand-
werk in seiner Wohnung im Schollen-
hof 23 (damals Lilienthalhof) aus. Man
reagierte im Sinne von Fürst und
ermahnte Schuster Wilhelm mehrmals. 

Im Januar 1931 bat Fürst um die
Zustimmung sein Warenangebot auf
Backwaren auszudehnen. Dies wurde
auf Widerruf bewilligt, allerdings durfte
er aus Gründen des Konkurrenz-
schutzes keine Tabakwaren verkaufen.

Im März 1931 nahm er Backwaren in
Form einer Verkaufsstelle mit ins Ange-
bot. Schon bald erweiterte er sein
Warensortiment auch auf Fleisch- und
Wurstwaren, welche er von der
Schlächterei Thiel aus Tegel bezog
(siehe Titelblatt). Damit trat er in un-

Laden im Gebäude Waidmannsluster Damm 68 
Ecke Möränenweg 2 (heutiges Schollenlädchen)
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In den 40 Jahren, in denen Witte das
Lebensmittelgeschäft führte, griff er
immer wieder Neuerungen auf. Am
28.1.1955 erhielt er von der Baugenos-
senschaft die Genehmigung zum
Anbringen einer Uhr an der Außenfas-
sade. Die Halterung und der Elektroan-
schluss sind noch heute erkennbar. Mit
Bauschein Nr. 3560 vom 10.12.1956
gestattete man die Heizungsumstel-
lung. Er ließ eine Zentralheizung für
Laden und angrenzender Wohnung
einbauen. Auch zwei Zigarettenauto-
maten wurden genehmigt (Bauschein
Nr. 754 vom 27.5.1959). Im Juli 1960
erhielt er die Genehmigung zum Ein-
bau größerer Schaufenster. Zum
31.12.1974 gab er das Geschäft auf,
Nachfolgerin wurde Christa Stamp.

Sie betrieb den Laden bis zum
31.12.1983. Danach ging er an Dieter
Peterscheck und ab dem 1.12.1986 an
Hans-Hartmut Lenz über. Ab 1.7.1990
waren Monika Unrath und seit dem
1.4.1995 Seyit Tokluoglu Betreiber.
Zum 1.3.2001 übernahm Taner Aydin,
ab 1.3.2008 Ersen Bakier, ab 1.5.2009
Ferhat Temur und ab 1.5.2013 Ertan
Yatci das „Schollenlädchen“. Zum
1.1.2014 trat ein erneuter Betreiber-
wechsel ein. Erhan Ton ist der derzei-
tige Ladeninhaber.

Mit der Errichtung der letzten Bauten
von Bruno Taut im Jahre 1933 (Allmen-
deweg) waren auch alle geplanten
Läden realisiert und vermietet worden.
In der Folgezeit ist nur noch von Ver-
kaufsstellen in den Wohnungen zu
berichten.

So hatte der Baugenosse Fritz Wilhelm
eine Wohnung im Schollenhof 23
(unten links) erhalten. Er betrieb in sei-
ner Heimstätte ab Oktober 1930 eine
Schuhmacherwerkstatt. Dies führte
nicht nur zu Belästigungen in den an-
grenzenden Wohnungen, sondern
auch der Schuster Fürst führte Be-
schwerde. Er drohte mit Klageeinrei-
chung, wenn die Baugenossenschaft
dem Gewerbe in der Wohnung nicht
einen Riegel vorschiebt. 
Als er seinen Vertrag für den Laden
Waidmannsluster Damm 68 Ecke
Moränenweg 3 abgeschlossen hatte,
wurde ihm ein Konkurrenzschutz zuge-
sichert.

Daraufhin wurde Wilhelm zur Einstel-
lung seines Gewerbes und zur Ab-
nahme der im Fenster aufgehängten
Werbeplakate aufgefordert. Die Reak-
tion war allerdings nicht so wie es sich
die Baugenossenschaft erwünscht
hatte. Im Schreiben vom 12.11.1931
wurde nochmals die Schuhreparatur in
der Wohnung untersagt. Eine Verlage-
rung in den Keller sah man jedoch als
unproblematisch an.

Das Problem löste sich zum 1.8.1932.
Wilhelm erhielt die Wohnung Egidy-
straße 43 links. Eine Schuhmacher-
werkstatt ist dort von der „Freien
Scholle“ genehmigt worden. Im Mai
1946 erfolgte mit Bauschein Nr. 216
eine Vergrößerung der Werkstatt in der
Veranda. Nach dem Tod von Fritz Wil-
helm am 9.11.1958 übernahm seine
Frau Erna Wilhelm das Haus. Der
Schuhmacherbetrieb wurde eingestellt
und im Mai 1959 die Werkstatt wieder
zur Veranda rückgebaut.

Ansichtskarte ca. 1938 (Heinz Liepold)

Mitteilungsblatt Nr. 2 von 1975

Mitteilungsblatt Nr. 2
von 1931
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Eine weitere gewerbli-
che Nutzung in einer
Heimstätte gab es im
Allmendeweg 71. Theo-
dor Hintringer erhielt
zum 1.5.1934 einen
Nutzungsvertrag für die
Wohnung und eröffnete
im Erdgeschoss einen
Handel mit Tabak- und
Süßwaren. Den
Wunsch, einen Zigaret-
tenautomaten an der
Hausfront anbringen zu

dürfen, verweigerte die Baugenossen-
schaft im Juli 1958. Zum 30.6.1969 gab

Hintringer seinen Laden auf. Nach sei-
nem Tod trat seine Frau Margarete zum
1.3.1971 in den Vertrag ein.

Auch im Moorweg 44 etablierte sich
eine Verkaufsstelle. Frau Hedwig Fren-
zel belieferte seit Januar 1932 die
Haushalte auf der „Freien Scholle“ mit
Lebensmitteln. Doch immer öfter kam
ihre Kundschaft auch zu ihr in die Woh-
nung, sodass sich dort eine Verkaufs-
stelle entwickelte. Im Juni 1934
brachte sie mit Zustimmung der Ver-
waltung ein Schild „Kolonialwaren“ am
Eingang an. Ab Juni 1950 gab Frau
Frenzel ihr Geschäft auf.

Mitteilungsblatt Nr. 6 von 1932

Mitteilungsblatt Nr. 2 von 1958

Mitteilungsblatt Nr. 4
von 1948

Zum 15.6.1956 übernahm Kurt No-
wack die Wohnung und eröffnete am
1.4.1957 einen Milchhandel. Das
Warensortiment wurde auf Lebensmit-
tel erweitert, sodass die Baugenossen-
schaft am 11.3.1966 ihre Zustimmung
für eine flächenmäßige Geschäftser-
weiterung erteilte. Der gesamte Erdge-
schossbereich wurde Verkaufsraum.
Auch das vorhandene Fenster wurde
durch ein größeres Schaufenster
ersetzt. Am 12.9.1966 gab die Baupo-
lizei im Nachgang ihre Genehmigung
(Gf. 455/1966). Herr Nowack stellte
sein Gewerbe zum 31.3.1990 aus
Altersgründen ein. Die Räumlichkeiten
wurden wieder zur Wohnung rückge-
baut.
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Am 21.6.1935 stellte Heinz Del-
brouck bei der „Freien Scholle“
den Antrag, in der Wohnung
Schollenhof 6 (unten links) einen
Verkauf von Schneiderartikeln
und Futterstoffen betreiben zu
dürfen.

Laden neben dem Gebäude Waidmannsluster Damm 66 
(heutiger Hundesalon)

Bauschein Nr. 1601 vom 15.9.1937 (Archiv)

Mitteilungsblatt Nr. 4 von 1937
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Mitteilungsblatt Nr. 3 von 1947

Mitteilungsblatt Nr. 1 von 1964

Aufgrund von Finanzierungsschwierig-
keiten seitens der „Freien Scholle“ kam
es allerdings nicht zur geplanten Erwei-
terung.

Als nächste Lösung war der Ausbau
des Bodenraumes zur Werkstatt
gedacht. Dieser Verschlag musste
jedoch abgelehnt werden, da Gewer-
beräume im Bodenbereich nicht zuläs-
sig sind. Am 14.1.1947 griff Herr Del-
brouck die alte Baugenehmigung auf

Diesem Ansinnen stimmte die Bauge-
nossenschaft im Dezember 1935 zu.
Da beabsichtigt war, das Warenange-
bot auf Strümpfe, Wäsche und Wolle zu
erweitern, erwies sich die Wohnung
bald als zu klein. Der Umzug zum
1.10.1937 in die Heimstätte Waid-
mannsluster Damm 66 (unten rechts)
sollte das Platzproblem lösen. Die
Baugenehmigung Nr. 1601 vom
15.9.1937 gestattete den Anbau eines
Ladens, angrenzend an die Wohnung.

und errichtete mit Zustimmung der
Baugenossenschaft und bei eigener
Finanzierung seinen Laden. Zu zahlen
waren lediglich die Betriebs- und Ver-
waltungskosten. Sollte das Geschäft
vor einem Zeitraum von 10 Jahren auf-
gegeben werden, so stand der „Freien
Scholle“ ein Vorkaufsrecht zu. Nach 10
Jahren ging die Baulichkeit in das
Eigentum der Genossenschaft über.
Der Laden wurde am 20.10.1947 eröff-
net.

rer & Weinberg GbR übernommen
wurde. Die Schuhmacherei „Pro
Pedes“ bot Schuhreparaturen und
Lederarbeiten sowie Artikel der Klein-
Orthopädie an.

Ab 1.8.1998 war dann Alexander Maus
Geschäftsinhaber und zum 1.9.2002
zog das Bestattungsinstitut von Rein-
hardt Bensch ein.

Zum 1.8.2003 wechselte wieder der

Neben dem Anbringen von Werbe-
flächen ist auch die Genehmigung zur
Montage eines Strumpfautomaten
erteilt worden.

Zum 1.3.1986 übernahm Eva-Maria
Janke den Laden und verkaufte
gebrauchte Kinderkleidung. 

Am 1.10.1990 führte dann Maria Klas-
repohl-Peglow das Geschäft weiter,
bis es ab dem 1.1.1995 von der Fürde-

Betreiber. Ralf Klamrowsky eröffnete
die Eisdiele, die zum 1.3.2006 auch am
Waidmannsluster Damm 74 mit einem
Verkauf vertreten war. 

Ab dem 1.6.2008 bot Wolfgang Block
dann Tiernahrung an und ab dem
1.1.2011 wird der Hundesalon von
Sabine Grewatsch betrieben. Ein sehr
wechselvolles Warenangebot im Laufe
der Jahre.
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Im Jahre 1957 baute die Gasag auf
dem Gelände der „Freien Scholle“,
westlich vom Schollenkrug,  eine Gas-
reglerstation. Dieser Bau hatte zum
Waidmannsluster Damm hin einen klei-
nen Raum, der der Baugenossenschaft
zur Verfügung gestellt und von dieser
vermietet wurde.

Erste Mieterin war Ruth Kreher. Sie
eröffnete in dem Raum einen Kiosk mit
Zeitungen, Süßwaren, Tabakwaren
und Toto. Ab dem 1.12.1969 war Wer-
ner Möller der neue Betreiber bei glei-
chem Warensortiment. Zum 1.4.1987
übernahm der ehemalige Wirt des
Schollenkruges Volker Behnke bis zum
1.10.1989 den Kiosk. Im Anschluss
betrieb Andreas Hoferichter diesen bis
zum 31.10.1995. Ab dem 1.11.1995
war Seyit Tokluoglu neuer Inhaber. Er
hatte die Absicht, dort einen
Imbiss/Bistro zu eröffnen. Doch dieses
Vorhaben wurde nicht umgesetzt,
sodass der Kiosk lange Zeit leer stand.
Erst zum 1.11.2001 gelang wieder eine

Kiosk im Gebäude Waidmannsluster Damm 75 
(Gasreglerstation)

Egidystraße (Freie Scholle)

Folgende weitere Verkaufs- bzw. Handelsstätten waren in den Wohnungen
der Siedlung Tegel vorhanden:

Vermietung. Ein Baugenosse nutzte
die Räumlichkeiten bis zum 30.6.2012
als Lagerraum. Eine Weitervermietung

war nicht mehr möglich, da die Gasag
sämtliche Nutzflächen für die Erweite-
rung ihrer Gasreglerstation benötigte.

Mitteilungsblatt Nr. 11 von 1931 Mitteilungsblatt Nr. 3 von 1931
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Mitteilungsblatt Nr. 1 von 1914

Mitteilungsblatt Nr. 2 von 1950 Mitteilungsblatt Nr. 1 von 1948

Mitteilungsblatt Nr. 3 von 1930 Mitteilungsblatt Nr. 7 von 1929

Mitteilungsblatt Nr. 1 von 1928

Mitteilungsblatt Nr. 7 von 1929 Mitteilungsblatt Nr. 1 von 1928
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Mitteilungsblatt Nr. 3 von 1930 Mitteilungsblatt Nr. 3 von 1931

Mitteilungsblatt Nr. 1 von 1931 Mitteilungsblatt Nr. 3 von 1948

Mitteilungsblatt Nr. 12 von 1931

Mitteilungsblatt Nr. 3 von 1928 Mitteilungsblatt Nr. 8 von 1930
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Waidmannsluster Damm (Hermsdorfer Straße)

Mitteilungsblatt Nr. 2 von 1949

Schollenhof (Lilienthalhof)

Mitteilungsblatt Nr. 10 von 1928 Mitteilungsblatt Nr. 4 von 1947

Mitteilungsblatt Nr. 9 von 1929

Mitteilungsblatt Nr. 4 von 1947
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Mitteilungsblatt Nr. 7 von 1928 Mitteilungsblatt Nr. 5 von 1929

Mitteilungsblatt Nr. 11 von 1931 Mitteilungsblatt Nr. 3 von 1947

Mitteilungsblatt Nr. 8 von 1928

Mitteilungsblatt Nr. 2 von 1971



„Freie Scholle“ HistorieSeite 40

Schollenweg (Straße 100)

Mitteilungsblatt Nr. 1 von 1949 Mitteilungsblatt Nr. 4 von 1949

Mitteilungsblatt Nr. 8 von 1928

Mitteilungsblatt Nr. 2 von 1958 Mitteilungsblatt Nr. 8 von 1931

Mitteilungsblatt Nr. 10 von 1928
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Steilpfad (Straße 32)

Mitteilungsblatt Nr. 3 von 1928

Mitteilungsblatt Nr. 2
von 1952

Mitteilungsblatt Nr. 2 von 1937 Mitteilungsblatt Nr. 2 von 1952

Mitteilungsblatt Nr. 3 von 1929

Moorweg (Straße 102)
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Moränenweg (Straße 50)

Mitteilungsblatt Nr. 2 von 1975

Mitteilungsblatt Nr. 8 von 1931

Mitteilungsblatt Nr. 1 von 1962

Mitteilungsblatt Nr. 5 von 1931 Mitteilungsblatt Nr. 4 von 1949

Allmendeweg (Straße 36)
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Mitteilungsblatt Nr. 6 von 1932

Mitteilungsblatt Nr. 6 von 1931

Mitteilungsblatt Nr. 2 von 1928

Mobile Verkaufsangebote

Über die Verkaufseinrichtungen in den Läden und Heimstätten
hinaus, gab es noch Möglichkeiten der Versorgung durch Ver-
kaufsstände im Straßenland. Auch der Verkauf von Waren über
mobile Einkaufsmöglichkeiten bestand.

Friedrich und Ida Köhn wohnten im Haus Waidmannsluster Damm
66 und betrieben gleich vor der Haustür ihren Gemüsestand.
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Aufnahme vom Richtfest (Archiv)

gestattet. Das sich heute als einheit-
liche Fläche darstellende Siedlungs-
gebiet bestand ursprünglich aus 
zwei Grundstücken mit verschiedenen
Eigentümern. Der Architekt Henry

Der Vollständigkeit halber ist auch die
Ladeneinheit in der Siedlung Alt-Wit-
tenau zu betrachten. In diesem Zusam-
menhang  sei ein Rückblick auf die Ent-
stehungsgeschichte der Siedlung

König erstellte für die gesamte Fläche
einen Bebauungsentwurf, der insge-
samt 10 Wohnblöcken umfasste.

1–4) bzw. vom 28.2.1955. Mit Kaufver-
trag vom 17.8.1973 erwarb die „Freie
Scholle“ das Grundstück Alt-Wittenau
40–40 E von den Eheleuten Ursula und
Herbert Eschenbach. Die Übergabe
wurde zum 1.10.1973 vereinbart. Die
Mieter sind schon mit Schreiben vom
31.8.1973 von der bevorstehenden
Änderung informiert worden. Die Vor-

Auf dem Grundstück Hermsdorfer
Straße 1–4 wurden zwei Wohnblöcke
mit 18 Wohneinheiten und auf dem
angrenzenden Grundstück Alt-Wit-
tenau 40–40 E acht Blöcke mit 73 Woh-
nungen und einer gemischten Einheit
mit einem Laden so wie Garagen
gebaut. Die Baugenehmigungen datie-
ren vom 2.4.1955 (Hermsdorfer Straße

züge einer Mitgliedschaft in der Bauge-
nossenschaft „Freie Scholle“ wurden
vermittelt und für einen Beitritt gewor-
ben. 

Durch Kaufvertrag vom 6.5.1976
gelang es auch die Fläche Hermsdorfer
Straße 1–4 von Frau Anneliese Biegler
zu erwerben. Am 30.6.1976 erfolgte
die Übergabe.

Mit Baugenehmigung Gf. 1216 vom
23.6.1977 sind 12 Wohnungen nach
einem Entwurf des Architekten Gerd
Oeltjen auf einer freien Fläche (Kirsch-
garten) im nördlichen Grundstücksbe-
reich am Spießweggraben genehmigt
worden. Das Richtfest konnte am
25.11.1977 begangen werden.

Die im Wohnungsbau-Programm 1977
(Öffentlich geförderter sozialer Woh-
nungsbau) errichteten Wohnungen
konnten am 1.7.1978 bezogen werden. 

Der Block Alt-Wittenau 41, in dem sich
die Ladeneinheit befindet, war
ursprünglich mit einer größeren
Gewerbefläche geplant. Anscheinend
fand man keine entsprechende Anzahl

Siedlung Alt-Wittenau
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eine Räumung des Geschäftes durch
ihn zum 31.1.1971. Da sein Vertrag
aber noch bis zum 30.9.1975 lief,
wurde ihm eine Untervermietung
gestattet. Kurt Stark eröffnete eine Rei-
nigung und übertrug diese zum
31.10.1973 an Frau Anitta Bienek, die
diese bis zum 30.9.1979 betrieb. Ab
dem 1.10.1979 war Frau Gerlinde Ger-
stenberger die neue Geschäftsinhabe-
rin. Sie führte die Chemische Reini-
gung weiter und erweiterte 1982 den
Betrieb um einen Kosmetiksalon. Zum
1.1.1986 übernahm Frau Marina
Gumasani die Räumlichkeiten. Das

neue Geschäftsmodel
bestand jetzt aus einer
Änderungsschneide-
rei, einem Fußpflege-
und Bräunungsstudio
sowie der Annahme-
stelle für eine Chemi-
sche Reinigung. Zum
31.5.1990 erfolgte die
Kündigung bei gleich-
zeitiger Fortführung
des Geschäftes durch
die Eltern Brunhilde

von Mietern, denn schon im Mai 1954
änderte der Architekt das Konzept. Die
Wohnfläche ist zulasten der geplanten
Gewerbefläche erweitert worden.
Somit wurde nur ein Laden mit einer
Fläche von 91 qm gebaut. Mit Mietver-
trag zum 1.10.1965 übernahmen die
Eheleute Willi und Esta Woltersdorf die
Ladeneinheit mit 1½ Zimmer, Bad,
Kochnische und Keller. Sie betrieben
ein Lebensmittelgeschäft mit Milchver-
kauf.

Im August 1970 verständigten sich die
Vermieter und Herr Woltersdorf auf

und Joachim Conrad. Aus Altersgrün-
den gaben Herr und Frau Conrad den
Laden auf. Ihre Tochter, Frau Marina
Gerber vormals Gumasani, übernahm
das Geschäft zum 1.1.2000 wieder und
erweiterte es 2002 um einen Friseursa-
lon. Der Betrieb einer Chemischen Rei-
nigung wurde eingestellt, sodass ab
dem Jahr 2013 der Geschäftsbetrieb
aus einem Friseursalon, einer Ände-
rungsschneiderei, einem Solarium,
einem Fitness-raum und der Fußpflege
besteht.
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krug wurde 1972 der Gaststätte zuge-
schlagen. Auch der Lebensmittelladen
Waidmannsluster Damm 79 Ecke Egi-
dystraße 20 besteht so nicht mehr. Seit
1984 befindet sich dort die Senioren-
freizeitstätte der Arbeiterwohlfahrt.
Hinsichtlich der Ursprungsnutzungen
sind noch drei verblieben. Der Zei-
tungs- bzw. Tabakwarenladen, die
Bäckerei und die Fleischerei haben
trotz aller wirtschaftlichen Schwierig-
keiten ihr Warensortiment in etwa
erhalten.

Vorstand und Aufsichtrat sind sich
einig, dass es gerade für die älteren
Baugenossen wichtig ist, eine Grund-
versorgung in der „Freien Scholle“ zu
sichern. Dies ist bisher, auch unter
Schwierigkeiten bei einzelnen Läden,
gelungen. Ein letzter Rückblick in die
Schollenhistorie zeigt, dass es sich

Es ist schon erstaunlich, welche Vielfalt
von Waren- bzw. Dienstleistungsange-
boten es in der „Freien Scholle“ gab.
Der Rückblick reicht von den ersten
Anfängen einer provisorischen Versor-
gung durch private Verkaufsstellen in
den Wohnungen bis hin zu geplanten
und gebauten Läden. Es wundert
nicht, dass aufgrund von Änderungen
bei den Konsumenten im Einkaufsver-
halten und Möglichkeiten einer besse-
ren Vorratshaltung über die Jahre ein
Wandel stattfand. So sind die Ver-
kaufsstellen in den Wohnungen nach
und nach aufgegeben worden. Die
letzte verbliebene war die Bücherstube
von Dieter Gottschalk im Schollenweg
53, welche 2013 aus Altersgründen
eingestellt wurde. Von den Läden sind
im Laufe der Jahre zwei entfallen. Der
Kolonialwaren- bzw. Milchladen im
Gebäude des Restaurants Schollen-

hierbei um ein bekanntes Problem han-
delt. Entsprechende Appelle, die
Gewerbetreibenden zu unterstützen
finden sich in den Mitteilungsblättern
vergangener Jahre.

Heinz Liepold

Schlussbetrachtung
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Mitteilungsblatt Nr. 1 von 1915

Mitteilungsblatt Nr. 8 von 1928

Mitteilungsblatt Nr. 2 von 1913
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